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Šiauliai. Der »Berg der Kreuze« ist eine Wall-

fahrtsstätte unweit der nordlitauischen Indus-

triestadt Šiauliai. Auf einem sattelförmigen 

Grab hügel, eingeschlossen von den Tälern des 

Flusses Kulpe, befinden sich etwa 100 000 Kreuze 

und zahllose andere christliche Devotionalien. 

Der historische Gedenkort, der jedes Jahr von 

Tausenden Pilgern aufgesucht wird, stellt ein 

Symbol für den Freiheitsdrang und National-

stolz der Litauer dar. 

Die Ursprünge der erstmals 1850 urkundlich 

erwähnten Pilgerstätte werden in den pol nisch-

litauischen Aufständen gegen die za ristische 

Fremdherrschaft des Russischen Reiches ver-

mutet. Im Zuge der Novemberaufstände von 

1830 / 31, bei denen die besetzten Polen und 

Litauer gegen die zaristische Obrigkeit aufbe-

gehrten, sollen die litauischen Widerstands-

kämpfer bei Šiauliai ihre größten Verluste er-

litten haben. Da das russische Besatzungsre-

gime die Bestattung der Gefallenen verwehrte, 

stellten Familien, die zumeist nichts über den 

Verbleib der sterblichen Überreste ihrer Ange-

hörigen wussten, auf einem Hügel nahe des 

Flusses Kulpe symbolische Gedenkkreuze auf. 

Um die Jahrhundertwende sollen sich fast 150 

Kreuze auf dem Berg befunden haben. Wäh-

rend der Unabhängigkeitskriege Litauens zwi-

schen 1918 und 1920 kamen weitere Gedenk-

zeichen hinzu. Der Ort manifestierte sich als 

Symbol des gelebten Glaubens und nationalen 

Widerstandsgeistes, als Stätte des Gedenkens 

Berg der Kreuze

Heiligenfiguren, Gebetskreuze  

und Ikonen auf dem Berg der Kreuze 
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schen April 1945 und August 1952 fast 12 000 

litauische Bürger zum Opfer. Die Zahl der Ge-

denkzeichen auf dem Hügel bei Šiauliai stieg 

rasant an. Im Schutze der Dunkelheit errichte-

ten Menschen Tausende Kreuze in Erinnerung 

an verschleppte, internierte und hingerichtete 

Angehörige, andere stellte man als Zeichen 

der eigenen Leiden auf. Die Stätte wurde er-

neut zum ausdrucksstarken Zeichen des zivi-

len Ungehorsams gegen das sowjetische Herr-

schaftsregime und zum Symbol für religiös mo-

tivierten Widerstand. Im Juni 1959 befasste sich 

zum ersten Mal das Zentralkomitee der Kom-

munistischen Partei Litauens mit dem Wall-

fahrtsort. Per Anordnung wurden im April 1961 

über 2 000 Kreuze abgerissen. Eiserne Kreuze 

hat man zu Metallschrott verarbeitet, Stein- 

und Betonkruzifixe zerschlagen, vergraben oder 

im Fluss versenkt und die hölzernen Kreuze 

an ertragenes Leid und als Zeichen der Hoff-

nung auf eine bessere Zukunft. Bis zur ersten 

sowjetischen Besatzung des Landes im Juni 

1940 wurden in dieser Tradition über 400 

Kreuze aufgestellt. 

Mit der Okkupation Litauens durch die Sow-

 jetunion und der darauffolgenden national-

sozialistischen Besatzung sah sich die Bevöl-

kerung erneuter Repression und Willkür aus-

gesetzt. Trotz staatlich reglementierter Religi-

onspolitik, drohender Verfolgung und Strafe 

wurde der Brauch des symbolischen Errichtens 

von Kreuzen auch nach der Rückeroberung des 

Landes durch die Rote Armee beibehalten. 

Den stalinistischen Repressionen fielen zwi-

Etwa 100 000 Kreuze und christliche  

Devotionalien befinden sich an dem Gedenkort.
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Standort: zwölf Kilometer nördlich von Šiauliai

Internet: www.hillofcrosses.com 
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verbrannt. Der Hügel wurde schließlich von 

Planierraupen niedergewalzt. Innerhalb kür-

zester Zeit errichtete die lokale Bevölkerung 

jedoch an derselben Stelle neue Kreuze und 

Gedenkzeichen. Trotz wiederholter Zerstörungs-

aktionen konnte die Tradition nicht gebrochen 

werden. Im Zuge der Reformpolitik unter Gor-

batschow wurde 1985 mit der Aufnahme des 

Ortes in die Liste der nationalen litauischen 

Kulturdenkmäler eine offizielle Duldung die-

ses Brauchs durchgesetzt. Als das Land im Au-

gust 1991 die staatliche Unabhängigkeit von 

der Sowjetunion erlangte, befanden sich auf 

dem Berg bereits über 55 000 Kreuze und Kru-

zifixe. Zahllose andere christliche Devotionalien 

wie Heiligenfiguren, Ikonen und Andachtsbil-

der, Gebetskränze und Darstellungen litaui-

scher Widerstandskämpfer sind um die größe-

ren Gedenkzeichen drapiert worden. 

Am 7. September 1993 zelebrierte Papst Jo-

hannes Paul II. bei seinem ersten Besuch im 

katholisch geprägten Litauen auf dem »Berg 

der Kreuze« vor fast 100 000 Gläubigen eine 

feierliche Messe. Ein eigens zu diesem Zweck 

errichteter Altarpavillon sowie ein sieben Me-

ter hohes Holzkreuz am Fuß des Berges erin-

nern an den religiösen Festakt. Auf dem Ge-

lände des Wallfahrtsorts steht seit dem Jahr 

2000 auch ein von Mönchen des Franziskaner-

ordens verwaltetes Kloster, das als Noviziats-

haus für angehende Ordensbrüder und als Ort 

der Besinnung dient. 
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